
 

Wochen- und amtliches Unzeigenblatt für die Stadt-
Oietes Blatt erscheint lllrttrroch und Sonnabe‘no.

Bezug-preis monatltch 50 Goldpfennige
Die mnualtige Jnseratzeile für Jnserenten von Polkwitz u. nächster Umgegend
Millimeter 3 Pf» für auswärtige 5 Pf» Reklame Millimeter 25 Pfg»
Gerichtsurteile, Ubbrtten Heiratsgesuche und cotterieanzeigen lllillimeter
l0 pfg., Jnserate m. schwierigem Satzbau 50% Zuschlag Bei gerichtlicher
Mitwirkung, bei Akkorden oder bei Konkurs fällt Rabattbewilligung fort.

ZIbonnements verpflichten den Besteller, etwaige während der BezugSZeU notwendig werdende Preiserhöhungen nachzuzahlen
 

— Diensten Gemeinwohl
Jn einer Zeit, wo in früheren

Jahren Regierung und Reichstag
schon an die notwendige sommerliche
Erholung, Der R ichstag insbesondere
an den baldigen Schluß seiner Be-

 

ratungen Dachte, steck-en wir diesmal »«
dickstennoch mitten drin in Der

Arbeit. Jn der Außenpolitik ist es
nach wie vor die Regelung der Be-
ziehungen zu unseren französischen und .
alliierten Feinden die die allerhöchsten
Anforderungen an die Klugheit, Voraus-
jsicht und Entschlußkraft unserer
Staatsmänuer stellen, und im Innern
stehen wir vor Entscheidungen die
für unsere wirtschaftriche Zukunft von
ausschlaggebend-er Bedeutung und ge-
rader als Lebensfragen unseres
ganzen Volkes zu bezeichnen sind.
Erschwereud kommt hinzu, daß diese
Beschlüsse, wenn sie uns Nutzen
bringen sollen· mit möglichster Be-
schleunigung getroffen werden müssen

Frankreich hat sich mit seiner
Antwort auf das Stresemannsche
Sicherheitsangebot zwar ein halbes '
Jahr Zeit gelassen, gesteht uns aber
nicht die gleiche Frist für die Replik
zu. Es liegt auch in der dringenden
Natur der Sache und unserem eigenen
Interesse, daß die Angelegenheit nicht
auf Die lange Bank geschoben wird.

jFrankreich will den Rhein und es
_hat, um sich gegen die deutsche Ver-
egeltung zu fiebern, mit feinen östlichen
KriegsbündnissenDeutschlandnmschuürt
Das Ganze soll England garantieren.

-,·W·as nicht durch das Genfer Protokoll
Keim-gen way-soll setzt fdurch Den.
Sicherheitspakt vom 16. Juni gesche-
hen. Zweit-riet soll unzweidentig fest-
gelegt werben: Der vorbehaltlose
EintrittjDeutschlands in den Völker-
bund und strengste Aufrechterhaltung
des. Versailler Vertrages Beides ist
unannehmbar· und es ist erfreulich,
zu sehen, daßdie öffentliche Meinung
Deutschlands nahezu einhellig auf
diesem Standpunkte steht. Nur be-
züglich dessen, was durch Verhand-
lungen etwa zu- erreichen wäre, sind.
Meinungsverschiedenheiten erkennbar.
Es liegt ja ein gewisser Fortschritt
Darin, daß wir nicht, wie bisher stets,
vor ein Diktat mit zwingender Kraft
gestellt sind, sondern daß die Möglich-

- keit besteht, durch Verhandeln eine
kAenderung der Einzelheiten und eine
Berücksichtigung unserer eigenen For-.
Irrungen zu erzielen
TTTJLI Bei den Verhandlungen müssen wir
«-";unfer;.da,uptau enmerk richten auf Die"

szprüche der Briaadschen“L", inneren - Wider
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Polkwitz und deren Umgegend
Reoattion, Drud, Verlag Daut & Watte-r Brndfcb, Buchdruekerei Polkwip

Verantwortlich für den Gesamtinhaltt Walter Brucksch Polkwitz. Lübenerstr.3
Betriebsstörungen hervorgerufen durch höhere Gewalt, Streits und deren
Folgen begründen keinen Anspruch aus Rückerstattung des Bezug-preise-
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Vor zehn W
28. Juni» Französische Angrisfe

Jahren
bei Souchez, Les Eparges und

LeintreysGondrexon abgeschlagen — Russische Angrisfe nordöftlich
Sulwaki südlich des v»Narew, südlich Nasielsk und südweftlich

- Garn Kalwaryjrsåradgewiesen —- Die Rassen zwischen Halicz und
Firlejorrr über Guila Lipa geworfen; Burfztyn erobert. -— Bei
MostysWiikie und Sielec die Russen geschlagen und auf My-
stynopol geworfen. Tomaszow genommen. — Skutari di Albania
und Sau Giovanni di Medua von den Montenegrinern besetzt.

29. Zusti. Ersoigreiche deutsche Angriffe bei Arras ‘unD Perthesz fran-
zösischer Angriff im Priesterwaide sCroix des Carmesszufammens «
gebro ben. ——- Rückzug der Russen bei Zawichost nnd Ozarow.——-
Bei Seddul Bahr englische Gräben von den Türken erobert.·

30..thi. Bei Arras und Reims französische Angriffe gescheitert. —-
Verfolgung der Russen zwischen Gnil.a«.Lipa und Zlota Lipa (bis
6. Juli). — Zamosz und die Höhen nördlich der Tanew-Niederung
gewonnen. — Jtalienischx Angriffe bei Sagrado«-Monfaicone, bei

» Doberdo und Vermigliano abgeschlagen « - «
·1·.« an“. Jm Westteil der Argonnen französische Stützpunkte nordwestlich

_ « Four de Paris in drei Kilometer Breite nnd 200 bis 300 Meter
- Tiefe.erstürmt. -—-— Auf dem Hilfenfirst (Vogesen) szi sranzösische
g. Werke erstürmt. ——— Zweite Schlacht bei Krasnik. „— Armee Von

Mackensen erkämpft den Uebergang über Labunka und·Por. "—— «
- Stroza und Krasnik genommen. —- Das südliche Kamienna-Ufer
vom Feinde gesäubert. Josefow genommen. —- Die Arme:
Wohisch wirft die Russen aus ihren Sellungen bei Sienuo und
lea.

2. an“. FranzösischeAngriffe bei Souchez und Les Eparges gescheitert-—-
O

Der Bug abwärts KamionkaiStrumilowa bis unterhalb Krylow
‚' erreicht, Zamosz, Studzianki und Wysnica erstürmt. —-Seegefecht
"- zwischen Gotland und Windau.··"— S. M. S.,« ,,Albatros«, in

schwedkischen Hobeitsgewässern von vier russischen Panzerkreuziern
beschaffen; bei Oestergarden (Gotland) sinkeud aus den Strand
gesetzt. — Jtalieuische Angrisse bei Sagrado und am großen
«Pal (östlich des Plöckenpasses) abgeschlagen.sz-« Jtalienische
Torpedoboot ,,17 O Si« in Der Nordadria vernichtet. ‑.ż ‑

3·".«Fuli. Erfolgreiche deutsche ·»Angrifse in Den. Argonnen —- Bei
Les Eparges vier»fran-zösische Augriffe obgeschlagen —- Bei
Regnieville franzkssische Stellungen in 600 Meter Breite erstiir·mt."—"— ‚
Deutsche c{s'liegerangriffe auf"«sdas Landguardfort bei Harwich,"
auf eine englische Zerstörerflottille, auf Nanci, Dombasle nnd
Sperrfort Remuernont; französischer Fliegerangriff auf Brügge-—-

_ Die Armee Linsiugen dringt gegen die Zlota·..Li,va-vor. »
-4. 3111i. Feindliche Angriffe« bei Pilkem (nördlich Yverm ’ und Souchez

abgewiesen. —- Bei Crvrx des Carmes (Prie«sterwald) sranzösische
Stellungen in 1500«s.lJieter-Breite und bis 400 Meter Tiefe
erstiirmt. 4— Die Armee Linsingeu erreicht auf ihrer ganzen Front
die Zlota Lipa.«— Jur» Brig-Abschnitt der Brückenkopf Krylow
von den Russeu aufgegeben. — Am Rande des Plateaus von
Doberdo heftige italienische Angriffe abgeschlagen
 

Kompromisse zwischen den Alliierten,
Die in Wirklichkeit gar nicht geglückt
sind, kurz, wir müssen die Blößen
offen legen, und zwar in einer Form,
daß den Engländern ein Licht aufgeht
und sie die tänkesüchtige Politik
Frankreichs erkennen; Gelegenheit
dazu haben sie übrigens gerade in
den jetzigen Tagen, wo in vollem
Einverständnis mit Paris dassreche
Polen einen Zollkrieg-« mit Deutschland
heraufbeschwören nnd damit neuen"

INoteI aus die V mühsam « verschleierten politischen Zündstoff schaffen mochte.-

Gegen solche skruppellose Brandstifter
gilt es auf Der Hut zu fein, namentlich
in der zumeist bedroht-en Nachbar-
schaft. Darum sollten wir sorgfältig
einen Fehler vermeidenzu dem wir
leider nach unserer ganzen politischen
Artung neigen, das ist die Herbei-
führnug einer inneren Krisis. Wenn
die Leitung der politischen Geschäfte
an die Linke fiele, wäre es. nur zu
leicht möglich, daß sich pazififtische
Hände der Zügel bemächtigten dann
hätten die Franzosen gewonnenes Spiel.

ist anzunehmen, daß das
zGeschütz für Die Auseinandersetzung
im Ausschuß aufgespart ·wird.·

   

Dre Gefahr einer solchen Krisis ist
nicht wegzuleugnen. In der gegen-
wärtigen bedeutungsvollen Zeit die
Massen für eine einzelne. nicht in
den Rahmen der dringlichsten nationalen
Tagesfragen fallendek Angelegenheit
aufzuputschen, wie es jetzt von sozial--
demokratischer Seite in der Frage der
Aufwertung geschieht, kommt einer
Sabotage unserer wichtigsten politischen
SBelange gleich.

Zahlreiche Keime zu gefährlichen
Krisen bergen auch die Steuers und
Zolltarifvorlagen Auch hier ist es
wiederum die opvositionelle Linke, die
geflissentlich um den für das Gesamt-
wohl wichtigen Kern der Sache herum-
geht und aus Einzelheiten den Stoff
für innerpolitische Verhetzung ableitet.
Die erste Lesung, die mit der Ueber-
weisung der Zollvorlage an Den‘
handelspolitischen Ausschuß endete,
hat ja im ganzen eine gewisse Zurück-
haltung der Parteien gezeigt. Es

schwere

Matt
würde darin einen neuen Beweisfür
die längst beobachtete Erscheinung
haben, daß das Schwergewicht der
legislatorischen Diskussion aus dem
Plenum in dies vorberatende Instanz
der Kommissionen verlegt ist. Die
Vorlage tritt nunmehr in die eigent-
liche Gefahrenzone ein, und man muß
mit gerechter Spannung abwarten,
-in welcher Gestalt sie an »das Reichs-«
tageplenum zurückgelangen wird. -.-«—-«
Aeuderungen des Regierungstexles,
namentlich was die Verteilung .. Der

« Lasten und die Höhe des zu gewährendeS
Zollschutzes betrifft, erscheinen sunurt _
gänglic’n. Welche der vielen Möglichssp
leiten aber Aussicht auf Erfolg ·hat,1
läßt sich vorläufig nicht sagen. Aus
der Zusammensetzung des Ausschusses
sind keine Schlüsse zu ziehen, weil in
den einzelnen Parteien selbst sachliche
Meinungsverschiedenheiten bestehen, die
sich noch nicht zu festen Entschlüssen
verdichtet haben. Liegt hierin auch
eine gewisse Gefahr, so ist doch
andererseits die Hossnung nicht auf-
angeben, daß bei ernstem, Wollen
gedeihliche Arbeit geleistet und ein
Gesetz vorbereitet wird. das die be-
rechtigten Bedürfnisse der schaffenden
Stände nicht allzusehr entläuscht und
vor allem der deutschen Landwirtschaft
nicht denjenigen Schuß versagt, der
anderen Erwerbsständerr zugebilligt
wird undidessen sie dringend bedarf,
um gegenüber der übermächtian
Auslandsprodultion an landwirtschaft-,
lbilchebn Erzeugnissen lebensfähigszu

er en. -
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Die von Beeren
Roman von Georg Hartwig

iertietzunko

Rein old Beeren stand hinter dem Laden-
tis und beschäftigte sich mit einer abson-

derlichen Berechnung. Wenn er annahm, daß
die kleine, lustige Haide nur eine Stunde Unter-
richt nahm, dann mußte sie zn einer bestimmten
Zeit heimkehren.
Während er die Kunden bediente, sah er fort-

während nach den Zeigern der Ladennhr, die
heute unerbittlich rasch oorrückten. Noch fünf-
zehn Minuten wollte er warten und dann ver-
suchen, ob ihn ein freundlicher Zufall begün-
stigen würde, derkleinen Haide zu begegnen.

Sonst war es Neinhold nie in den Sinn ge-
kommen, während der Geschäftstunden fortzu-

Beilage zum vorweisen Etat-ihrem
gehen; jetzt aber trieb es ihn aus dem Laden.
Er lief durch die nächsten Straßen und wanderte
dann auf dem Gehsteig entlang, wo er vermut-
lich Haide sehen würde. Ab und zu blieb er Vor
einem der erhellten Schaufenster stehen und
blickte angestrengt nach allen Seiten. Schwer
fiel es ihm allerdings, das Getriebe zu über-
sehen, denn manchmal drängten sich so viele
Menschen durcheinander, daß es fast hoffnungs-
los schien, aus größerer Entfernung jemand zu
gewahren.
Nun stand er schon eine Weile ungeduldig und

ärgerlich vor einem Waffenladen, der für die
meisten Passanten wenig Anziehendes bot; aber
Von hier aus konnte er· die nächste Umgebung
besser beobachten. Närrisch genug war es doch,
daß er sich auf der» Straße umhertrieb mit
einem Patetchen mit Bonbons in der Hand-
das er einem Mädchen schenken wollte, dessen
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Jahrgang 1925

Bruder ihn stegelhaft beleidigt hatte. Wundern
mußte er sich auch darüber, daß er keinen tieferen
Verdruß mehr empfand, wenn er an den Abend
im Theater dachte.
Zum zweitenmal kam eben ein Bekännter

vorüber, grüßte und blickte ihn erstaunt an,
als wolle er fragen, weshalb Neinhold noch
immer dastand und wartete. Verlegen ging er
weiter und stand im selben Augenblick oor Haide.
Er zog den Hut und war so überrascht, daß er
nicht wußte, was er sagen sollte. Verlegen reichte
er Haide die Hand, die ihn fragte: »Ach, der
Vetter! Sie haben gewiß auf mich gewartet ?«
Das war denn doch zu viel. Reinhold fühlte

den Boden unter sich wanken. «
»Was haben Sie denn da für ein Paketchen

in der Hand? Vielleicht gar meine Bonbons?
Aber ich will sie gar nicht mehr. Jch habe mir
ja nur einen Spaß mit Ihnen machen wollen.«

  r E. _„ _„ , w« W
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Nach einem Gemeine von m. Brunet
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Der Vanderillero stößt dem Stier die mit Widerhaken

versehenen Stäbe in den Nacken

Endlich fand Neinhold Worte. »Wie sollte ich
auf Sie warten? Ich kann doch gar nicht wissen,
daß Sie um diese Zeit hier vorübergehen.«
Sein Blick fiel auf den Waffenladen. »Ich
komme eben aus dem Geschäft da. Einer unserer
auswärtigen Kunden hat mich gebeten, ihm
Patronen zu besorgen.«
»Um Gottes willen la rief Haide. »Das Zeug

wird doch nicht losgehen ?«
»Das ist doch gar nicht möglich.«
»WennSie das sicherwissen, bin ich beruhigt.«
Haide schaute nach den Fenstern ihrer nahe

gelegenen Wohnung. Wer mochte wissen, ob
nicht Dante Amalie oder die Großmutter ie-
den Augenblick daherkommen konnten. Und
doch freute sie sich, den Vetter getroffen zu haben.

»Hier können wir nicht stehen bleiben.
Ich will Sie ein Stückchen begleiten. Das
darf ich zwar nicht sagen, i weiß, das
schickt sich nicht, aber nun st«s einmal
heraus. Kommen Sie, Vetter Reinhold.«

Willig kehrte er um und folgte hr in E
eine schmale Seitengasse. Munter plau- f '
dernd schwenkte Haide ihre Notentasche;
sie erzählte ihm, wie wenig Freude ihr
die langweilige Paukerei mache, aber
das sei leider nicht zu ändern.

Maar Ihr Vater meine Grüße ausge-
richtet ? — Ich hätte so gern mit Eousine
Marie geplaudert; sie gefällt mir. Auch
die Tante hätte ich sehen mögen, aber g
Onkel Florian wollte mich {a nicht ha-
ben. Eigentlich ist er gar n cht so eklig .
zu mir gewesen, aber ich traue mich doch s
nicht mehr hin. Die Menschen sind doch
zu komisch. Finden Sie- nicht ?«
Neinhold ärgerte sich über seine Al-

bernheit. Nun lief er neben dem lieben
Ding her und konnte ihr doch die Von-
bons nicht mehr geben. Er war so ver-
wirrt gewesen, daß er auf den. lächer-
lichen Einfall geraten war, zu sagen, er
habe Patronen gekauft. Ihre letzten
Worte wiederholte er deshalb mit be-
sonderer Betonung: »Die Menschen sind
wirklich komisch. A er tröstlich ist es doch,
daß die Welt hren ei enen Gang geht.«
»Meinen Sie dam t, wir sollten uns

ni t darum kümmern, daß unsere Fa-
m ien verfeindet sind ? Ach ja, die Jungen
brauchen doch nicht immer so zu zwit-
schern, wie die Alten singen. Ich pfeife
darauf und denke mir mein Seit. Dumm
ist nur, daß ich die Lügerei nicht leiden

. s-l.
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Sritifcber Augenblick beim Stierkampf in
Gemäß

kann. Das ist doch lächerlich, daß wir hier
in dunkeln Seitengäßchen umherlaufen sollen,
weil unsere Eltern sich überworfen haben. Und
dabei weiß man nicht einmal, wer seinerzeit den
Hafen und wer den Deckel zerbrochen hat.«
»Das könnte ich auch nicht sagen, denn mein

Vater spricht darüber nicht.«
»Wir wollen uns nicht darum kümmern. Ich

wenigstens mache mir gar nichts daraus. Aber
nun erzählen Sie mir doch Von Ihrer Schwe-»
ster. «Ich schwärme für blonde Haare, und
Marie ist so hübsch; ich möchte sie gerne mal
sehen und mit ihr plaudern.«

Neinhold schilderte Haide seine Schwester,
und sie freute sich, daß er das stille, hübsche
Mädchen liebhatte. »Mein Vruder würde über
mich nicht so gut reden. Aber er ist ja auch ein
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der Arena. Nach einem
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Der Espada macht einen Scheinangriff auf den Stier,
um ihn noch mehr zu reizen ·

alberner Mensch. Da sagt man immer, wir
Madchen seien eitel und afsig, aber Otmar ist
wirklich nur ein Garderobeständer.«
»Und dann schwatzte sie unbekümmert weiter,

rühmte Hanna, die Reinhold leider nicht kenne.
Da schlug die Uhr vom nahen Nikolaiturm.

Haide zahlte die Schläge und rief bestürzt: »Nun
muß» ich aber laufen. Schadel Grüßen Sie
Marie und — ach ja, das geht leider nicht. Was
wurde Onkel Florian dazu sagen, daß wir uns
m versteckten Winkeln auf der Straße unter-
halten.« Adieu, Vetter Neinhold l Die Menschen
sind wirklich verrückt.«

»Adieu, Fräulein Haide.«
Neinhold schaute ihr nach. Leichtfüßig eilte

das hübsche Mädchen durch die schlecht beleuch-
tete Straße. An der Ecke wandte sie sich
noch einmal um und schwenkte die Noten-
mappe gleich einem Signalfähnchen.
Nach langer Gewöhnung saß die Fa-

milie Veeren erst dann am Abendtifch,
wenn der-Laden geschlossen war. Frau
Veate, müde heimgekommen, erzählte
nun, daß ihr durch Frau Zippelmann
die Oberforstmeisterin Vorgestellt worden
sei. Florian hörte still zu und sagte eine
Weile nichts. Er blickte Marie an, die
ihm in letzter Zeit auffallend still er-
schien. Er dachte an die lustige Haide, die
gewiß eine liebe Freundin für fein gar zu
stilles Töchterchen gewesen wäre. Nach
langem Schweigen sagte er: »Die Men-
schen sind verrücktl Aber ich habe keine
Lust, mich weiter darüber zu ärgern.
Weißt du, Veate, wenn dir die Ober-
forstmeisterin mal wieder begegnet, dann
grüße du sie wenigstens nicht zuerst. Und
wenn sie dich übersieht, so ist es wohl
das Beste, was dir geschehen kann. Die
Zippelmann hätte sich auch sparen kön-
nen, dich in Verlegenheit zu bringen. Wir
gehen einander nichts mehr an,-die Schei-
dewand muß bestehen bleiben-Von uns
wird niemand die Hand reichen.« Bedeu-
tungsvollschaute Beeren seinen Sohn an.
; Neinhold wich dem Blick des Vaters
aus; er fühlte sich schuldbewußt und
wünschte sehnlich, allein zu fein. —

Seit Otmar nicht mehr bei feinen
Eltern wohnte, schien der Oberforstmei-
sterin die Stille zuweilen auffallendz be-
sonders wenn Haide bei Freundinnen
eingeladen war, war es so ruhig, daß sie
manchmal in Hannas Zimmer nachsah,

 
 



 

 

ob ihre Tochter schlief oder aus-
ge angen sei. Und immer bot
siolåz der gleiche Anblick: Hanna
saß vor ihrem kleinen Tisch-
chen und las in einem Buch.
Und es waren meist Bücher,
die der Oberforstmeisterin gar
nicht gefallen wollten. Nie be-
schäftigte sich das sonderbare
Mädchen mit Romanen oder
anderen leichteren Schriften;
die Bücher, die sie las, trugen
auf der Titelseite den Stempel:
»Volksbücherei«. Hanna be-
nahm sich so merkwürdig zu-
rückhaltend, daß es fast ver-
letzend wirkte. Wäre der lei-
dende Zug in ihrem Gesicht
nicht gewesen, die besorgte
Mutter hätte ihr Vorwürfe
kaum erspart. Auch mit dem
Vater sprach Hanna nur we-
nig, und wenn Tante Amalie
oder Otmar erschien, fand sie
immer einen Vorwand, sich ·
der Geselligkeit zu entziehen. So oft die Mutter
versuchte, der Tochter klarzumachen, daß sie sich
mit ihrer zurückhaltenden Art nie Freunde er-
werben könne, berührte sie der gequälte Ausdruck
in dem für ihre Jahre zu ernsten Gesicht so un-
angenehm, daß sie oft mitten im Satz abbrach
oder, in verdrießliche Stimmung geratend,
mehr sagte, als sie eigentlich wollte.
So hatte sich auch heute Hanna stundenlang
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Spanierinnen in ihren kostbaren Volkstrachten auf der Fahrt zur Arena

nicht gerührt. Da klopfte die Oberforstmeisierin
an ihre Tür, öffnete sie halb und rief hinein:
»Willst du denn ganz versauern? Kein Ver-
nünftiges Wort hört man Von dir! Ich weiß
gar nicht, von wem du diese unangenehme Art
hast, andere fühlen zu lassen, daß sie dir nicht
genügen. Wenn du schon nicht reden willst, so
könntest du doch an die Luft gehen.«
Ruhig erwiderte Hanna, ihr Buch zuklappend:
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»Wenn du ausgehen willst, ich
bin gerne bereit.«

»Ich habe genug zu tun, ich
denke nicht daran, auszugehen,
aber du . . .«

»Ich bitte dich, Mutter, laß
mich doch so leben, wie es mir
recht scheint.«

»Gut, daß du sagst ,scheint«!
Denn recht ist es nicht, das
darfst du mir glauben. Habe
ich denn nicht genug Sorgen,
daß du mir so wenig Freude
machst ?«

»Ja, ich weiß,« erwiderte das
Mädchen fast unhörbar. »Ich
bin nicht, wie ich sein sollte.
Ich bin nichts, gar nichts. Jch
leide schweigend. Und auch das
ist unrecht.« Tränen liefen ihr
über die Wangen.
»Nun weinstsdu wieder. Du

wirst noch vor der Zeit alt und
garstig. Wenn ich doch nur be-
greifen könnte, weshalb ich

so gestraft werde. Jch habe doch alles getan-
was eine Mutter vermag. Otmar macht mir
Sorgen, aber er ist wenigstens nicht unfreund-
lich, und wenn er zu viel Zeit mit fremden Leu-
ten verbringt, so kann man doch Verstehen,
warum er das tut. Es hilft ihm zu seinem Fort-
kommen. Aber du! Deine ganze Art ist mir
fremd. Deine Zurückhaltung ist unweiblich und
kränkend. Du hast kein Vertrauen zu den Deinen

 

 

.....
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und denkst nur an dich. Und dabei sorgst du
doch schlecht für dich selber. Leider fühlt Vater
nichts davon. Er bemerkt ja kaum, daß du
dich immer mehr von uns entfernst.«
Hanna blickte die Mutter ernst, fast bittend

an. Dann sagte sie ohne den leisesten Ton von
Vorwurf: »Wie fern bin ich Von allen Men-
schen! Meine Schuld ist es nicht, Mutter. Nein,
ch bin gewiß nicht

schuld, daß es so ist.«
»Das gehört auch

zudeinemunbegreif-
lichen Wesen, daß du
bei dir selbst keine
Schuld suchen willst.
Andere klagst du an,
auch wortlos tust du
das !Und solltest doch
einsehen, daß alles
nur allein an dir
liegt! Kannst du denn
nicht mehr harmlos
seiUZMansprichtüber
dich, ja, man spottet
sogar ganz unver-
hohlen. D e Tante
hörte neulich zufällig
solche Reden: man
nenntdichhochmütig
und albern.«
In verhaltenem

Kummer strich sich
HannaüberdasHaar
und preßte die Hand
andieStirn.Schwei-
gend und verständ-
nislos blickte sie ihre
Mutter an.

Durch diese stille
Abwehr noch heftiger
aufgebra t, sprach
die Ober orstmeisterin erregt weiter: »Ach,
was wird das für ein Winter werben! —
Ich sehe dich vor mir, wie du in Gesellschaft
dich gebärdest wie eine gekränkte und mißver-
standene Größe. Du benimmst dich so, wie
man es kaum verzeihlich finden würde, wenn
du ein großes Vermögen erwarten dürftest.
Aber du weißt, daß dies nicht so ist. Wir
haben dich nicht in falschen Prätentionen er-
zogen, und es muß ein-
mal klipp und klar gesa t
werden: du darfst ni t
spielen mit deiner Zu-
kunft. Hast du nun ver-
standen, was damit ge-
meint ist ?«
Hannaerwidertenichts
und sagte nach einem
schwer auf ihrem ge-
quältenHerzenlastenden
Augenblick: »Niemand
versteht mich. Nicht ein-
mal meine Mutter.«
SiesankaufdenStu l

und verbarg ihr Gesi t
in den Händen.
»Es ist Seit, daß du

dich in andere schicken
lernsi,« rief die Ober-
forstmeisterin empört
und schloß die Türe.
Im selben Augenblick

kam Haide zurück. Mit
einem Blick hatte sie
erfaßt, daß die Mutter
Verdruß gehabt haben
mußte, und wollte- nach
mäßigem Gruß ihr «·————«»·—-——————————

Fröhuches JUUSVvll beiZimmerchen anfsuchen,

 

   

das neben Hannas Gemach lag. Die Ober-
forstmeisterin rief ihr zu: »Komm« doch mal
zu mir her l«
Damit trat sie in das Wohnzimmer. Haide

legte ab und folgte unbekümmert. Sie fand die
Mutter scheinbar ruhig am gewohnten Platze
sitzend; der finstere Ausdruck ihres Gesichtes
versprach jedoch nichts Erfreuliches.

» Sonnwendfeuer im mittleren Jnngebiet. Nach einer Zeichnung

»Sag« mir doch,« begann die Oberforstmei-
sterin, das Mädchen scharf ansehend, »sag« mir,
woher du so spät kommst! Du fängst an, dich
in einer Weise selbständig zu benehmen, die mir
gar nicht paßt. Ihr glaubt wohl alle, daß ich
nur dazu da bin, mich täglich von euch ärgern
zu lassen ?«

Haide war nahe daran, die Wahrheit zu
sagen. Aber die Mutter sah so verdrießlich aus,

Sang nnd Tanz a

    

   
Johannisfeuer. (Atlantik)

daß sie erwiderte: »Ich war in der Musikstunde
und habe mir unterwegs die Ansstellungen in
den Läden angesehen, das ist doch nicht ver-
boten. Es fällt ja keinem Menschen ein, mit mir
zu geben. Du nimmst mich nicht mit, Hanna
denkt gar nicht daran, und sonst kümmert sich
niemand um mich. Ich bin doch keine alte Frau,
die sich hinter den Ofen setzt und nichts mehr
._- -»—----.-.·.-- sehen will.«

»Ich verbitte mir
deine ungehörigen
Anspielungen.«
»Du bist bloß ver-

ärgert, und nun soll
ich das büßen. Ich
kann doch nichts da-
für, wenn du Ver-
druß hast.«
Die Oberforstmei-

sierinsahHaidean,die
gar nicht zerknirscht
undverängstigtschien.

Fortsetzung folgt)

Getreue Nach-
barn

Humoreske von
E. Sintenis-Fahrow

Fischer Wendt und
Mutter Hacke wohnten
nebeneinander in dem
kleinen Dorf, das nicht
weit vom Oderbruch
lag. Sie konnten einan-
dernichtausstehenzschon
als Kinder waren sie sich
spinnefeind gewesen;·
Warumdasso war, da-
für hätte kein Mensch
im Dorf einen Grund-
angeben können. Die
Eltern der beiden, die

einträchtig nebeneinander gelebt, hatten sich genug ge-
ärgert über die jungen Kampfhahne. Da es aber nie
zu besonders schlimmen Auftritten kam, so zuckten die
Leute im Dorf nur noch die Schultern darüber und
kümmerten sich nicht mehr viel um die zwei Hader-
seelen, die in den abgelegenen Höfen verbittert hausten.
An August Wendts Garten floß ein Oderarm vor-

bei, nicht viel größer als ein Bach, aber es gab viele
Fische darin. Schöne Hechte schwammen da, Barsche,
Aale und Schleien; von der Fischerei konnte man

schon leben, wenn man da-
nebennoch einpaar Morgen
Land besaß und einen Obst-
garten, einige Schweine
hielt, und was sonst so
zum Leben eines schlichten
Landmanns gehört.«
Mutter Hacke stand kein

Recht zumFischen zu, wor-
über sie sich seitfünfzig Jah-
ren wurmte ; sie züchtete
Gänse, die durften _auf der
Oder schwimmen, so viel
undso lang siewollten.Weg-
schwimmen konnten sie nicht,
denn ein Stück flußabwärts
war ein Wehr. Und Fische
fraßen sie auch nicht, obwohl
AugustWendtdies steisund
fest behauptete.
Weshalb sollten auch die

Gänse Fische fressen, be-
kamen sie doch Gersie, Ha-
fer und Grünes genug!

Es war nicht recht klar,
wo Mutter Hacke immer die
viele Gerste hernahm, denn
sie baute nur Kartoffeln
auf ihrembißchen Land und
allenfalls noch ein wenig
No gen. Fragte jemand-
wo er sie das Futter habe,
so antwortete sie: »Köpen
kann ick woll ebenso ville
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wie anner Lüt, ook wenn ick keen Handels-
gauner bin.« Handelsgauner sprach sie
hochdeutsch aus, denn es sollte beson-
ders verächtlich wirken, meinte sie damit
doch den Nachbar, der mit seinen Fischen
ein schönes Stück Geld verdiente.
Der lachte, wenn er so etwas hörte,

und freute sich, daß die Alte sich ärgerte.
Nun war es wieder bald Herbst, und

Frau Hackes Gänse waren prachtvoll her-
angewachsen, sie rundeten sich in schnee-
weißer Fülle. Wenn sie satt und aus-
ruhend auf dem Gras des kleinen Obst-
gartens lagen und vor sich hin schnatter-
ten, so stand Frau Hacke unter der Tür
ihres Häuschens, strickte Winterstrümpfe
und rechnete aus, was jedes Gänschen
ihr einbringen mußte.
Das trieb sie jeden Tag, und es bot

ihr ein abwechslungsreiches Vergnügen,
denn die Preise wechselten.

Fischer Wendt besaß keine Blutsver-
wandten im Dorf oder sonstwo; denn
ein nach Amerika ausgewanderter sagen-
hafter Onkel hätte ietzt an die hundert
lnghre alt sein müssen, wenn er «noch
e te.
Mutter Hacke aber hatte einen Neffen, «

der studierte. Und dieser kam eines
Tages vor dem rosa angestrichenen
Häuschen an, sagte »Guten Tag, liebe
Tante l« und blieb da.

Er war ein lustiger Bursch und legte
weniger Wert auf Lernen und Eramina
als auf Essen und Trinken und sonstige
niedere Genüsse dieser Welt.
Die Gänse stachen ihm in die Augen

und auch Verschiedenes, das in der
Näucherkammer hing. Er erzählte, daß
er angegriffen sei vom vielen Studieren
und müsse ein wenig ausruhen. Auch
frische Fische liebte er, aber sein Ver-
langen danach war so leicht nicht zu
befriedigen. Denn selber sischen durfte
er nicht, und Fische kaufen, ja, dazu
fehlten ihm leider die Moneten. —
Der Studiosus Otto Hacke sann oft darüber nach,

wie er zu solchen Leckerbissen kommen könnte.-An Zeit
dazu gebrach es ihm nicht, denn das einzige Amt, was
ihm die Tante aufgezwungen hatte, weil es so gesund
für die Nerven fei, war das Gänsehüten während
einiger Nachmittagstunden in dem stillen,
Grasgarten.

Nachbar Wendt beachtete den jungen Mann nicht,
der da in Hemdsärmeln
im Grase lag und die grü-
nen Apfelin der Luft an-
starrte. Wendtsischteie t
besonders gern, da d e
gutbezahlten Schleien so
oft ins Netz gingen.

Otto riefihn an :»Nau-
chen Sie, Herr Nachbar ?«

Langsam, wie er alles
tat, sagte Wendt: »Nee.
Dat sehn Se ia woll, dat
ick nich rooche.«

Otto schmunzelte und
redeteweiter:»Jch meinte,
ob Sie überhaupt Rau-
cher sind ?« Er blies den
Rauch seiner guten Zi-
arre zum Wasser hin-
ber, stand langsam auf

und näherte sich gemäch-
lich dem Kahn am Ufer.

« Da Wendt vorhin ge-
sehen hatte, daß Mutter
Hacke ins Dorf gegangen
war, nnd ihn nicht hören
konnte, sagte er leichthin:
»Na, wo wer ick nichl«

. Otto kam noch näher
und blies noch ein biß-
chen mehr blauen Dunst
in der Richtung nach dem
leise schaukelnden Kahn.
wars ich huen viel-

leicht e ne 8 arre an;
“bieten, Herr endn . ..
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Das war überraschend. Aber der Alte ließ sich nicht
so leicht verblüffen und antwortete: »Lüttiti!«
»Jh wo l« sagte Otto, »ich sinde es bloß lüttiti, wenn

zwei Leute, die sich nichts getan haben, bissig gegenein-
ander tun. Bitte, bedienen Sie sich.«

Fischer Wendt konnte dem Duft nicht länger wider-
stehen und nahm die Zigarre an. »Wenn Sie durch-
aus wollen l« sagte er verlegen auf Hochdeutsch.

Auf einsamer Höhe im Sonnenschein

friedlichen
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Durchfahren von Brücken umgelegt-wird. (Sennecke

-Notor-Iacht in voller Fahrt. Nachdem die Brauchbarkeit des Notorschi s finden“. erwiesen
ist, hat man ietzt auch Nenniachten mit dem FlettnerMowr ausgestattet, so daß hier die Segel ort-
fallen. Der rotierende Turm wird durch einen x 1/2 -Ps-Motor angetrieben und ist)so eingerichtet, daß er im

Otto blieb neben dem Kahn stehen, er-
zählte von neuen Neusenarten und Hand-
neigen und schilderte lebhaft den Lachs-
fang in Oregon, wo man mit einem
Schöpflöffel sechs Lachse auf einmal er-
wischen könne.
Wendt fragte: »Oregon? Waren Sie

mal da?«
»Nein, aber ich habe einen Freund

drüben, der mir das alles schreibt. Ich
esse nämlich Fische für mein Leben gern.
Jst Ihnen Oregon näher bekannt ?«

»Nee. Aber ein Onkel von ‚mir is da
begraben«

»’n bißchen weit weg. Aber schließlich
ist«s ia egal, wo man begraben liegt.
Ja, Fische esse ich sogar leidenschaftlich
gern.«
Der Alte grinste ein wenig; dumm

war er nicht. »8wee Mark kost« et Pund.«
»Hm. Ja. Eigentlich nicht zu teuer.

Unsere Gänse sind nicht so billig.« .
»Wat?« sagte Wendt. »Jhnen pcekt

et woll ?«
Otto lächelte nur ein wenig und sagte:

»Man könnte ja ein Tauschgeschäft ma-
chen. Sie haben keine Gänse und wir
keine Fische. Wenn wir bis Weihnachten
iede Woche einmal schöne Fische essen
könnten, würden Sie dafür eine feine
Martinsgans kriegen.«
»Mit der Hackeschen mache ich keine

Geschäfte.«
»Sollen Sie ja gar nicht-aber mit

mir doch ?« «
»Die Gänse gehören aber nicht Ihnen;

oder . . .?« .
»Die Fette da drüben, mit dem graue

Schwanz, die gehört mir.«,
Woher Otto den Mut dazu nahm, das

so leichthin zu behaupten, wunderte ihn
fast selber. Aber er zwinkerte dem Alten
vertraulich zu, sprang zu ihm ins Boot
undsagte schnell :»Abgemacht,nichtwahr?
Die Graue dort kriegen Sie, und ich
bekomme jeden Freitag ein Gericht

Schleien, Hechte oder Aale. Ouappen nehm« ich aber
nicht. Was wäre denn heute fällig ?«

Sie redeten noch eine Weile hin und her, dann
schlossen sie den Handel ab. _

Vater Wendt hatte noch weitere drei Zigarren in
der Tasche, und Otto zog mit herrlichen Fischen ab.
. Als Mutter Hacke hermiam, stand ihr fast der Ver-
stand still. Jhr Neffe hatte die Fische geschuppt und

gewaschen und eine Brat-
— pfanne bereitgestellt.

oWo— wo ast du die
her ?« stamme te sie.

oGeschenkt bekommen,
liebe Tantel Nicht einen
Groschen aben e mich
gekostet. in achbar
ist ein gutmütiger, nur
ein bißchen brummiger
Mensch. Er hat auch von
dir nicht ein einziges bö-
ses Wort gesagt.«

»Wollt« ich ihm auch
nichtgeraten haben iAber
so 'n alter Filz! Daß der
was verschenkt!« «

. »Nun, ich dachte mir,
Tantchen, die nächsten
Fgche bezahlen wir ihm.
J hüte dir so schön die
Gän e, das ist doch zwei
Mark die Woche wert,
oder nicht te

Sie fuhr ihn an, mur-
melte vor sich hin, tat aber
doch Butterindie Pfanne
und briet die Fische.

Otto strahlte. Das
war ein Glanzpunkt sei-
ner Ferien. .
Die eindlichen Nach-

barn b ieben sich weiter
gram. Aber der Stu-
dent genoß in steigendem
sW ider Huld und
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Der Kapitän wird in militärischer Weise begrüßt

Vertrauen. Denn nie wiederholte er ein Wort, das
er hüben oder drüben gehört.
Der Herbst kam ins Land. Die Gerste wurde teuer.

Aber Frau Hacke kam wegen dem Gänsefutter nicht in
Verlegenheit. Jn ihrer baufälligen Scheune mußten
Hamstervorräte wohlversteckt irgendwo liegen.

Eines Dages redete Otto der Dante vor,
er wolle einen weiten Spaziergang unterneh-
men, aber er versteckte sich zwischen dem Heu
auf dem Scheunenboden und lauerte.
Und siehe da, Frau Hacke kam hereingeschli-

chen, leise, leise, und räumte ein paar Bretter
weg, die ein großes Loch in der Lehmmauer
verbargen, und kroch hindurch in des Nachbars
Holzstall und fand Von da Zugang zur Scheune
und kehrte bald mit einem dicken Beutel voll
Korn zurück.

Otto war erstaunt und doch empfand er
dabei Genugtuung. Hatte er nicht neulich im
Mondenschein den biedern Vater Wendt auf
den Obstbäumen der verhaßten Dante Ernte
halten sehen? Er hatte ihn nicht gestört; fand
er doch seinen Spaß an der Durchtriebenheit
dieser dörflichen Gemüter.

»Na,(( dachte er, »da sie sich gegenseitig be-
mausen, kommt ja die Gerechtigkeit doch wie-
der zu Ehren.« ·
Der Martinstag kam heran. Viele Fischge-

richte waren inzwischen im rosa Häuschen ver-
zehrt worden, und die weiße Gans mit dem
grauen Schwanz war dick und fett geworden.

n war es seit, zu handeln.
Eines Tages sagte Otto wie beiläufig zu

Frau Hacke: »Dante, meinen Hüterlohn hast du
mir noch nicht gezahlt, aber umsonst ist der Dod.«

»Kiek eener an! Un det Fauder, dat du kricht hest?«
»Ja, mit dem Futter, Dante, das ist so ’ne Ge-

schichte. Sieh« mal, deine Gänse fütterst du doch
auch, und n emand fragt viel danach. Wenn man
aber ernstlich fragen wollte —- wer weiß, was
dabei herauskäme und welche Folgen es hätte.«
Sie sah ihn unsicher von der Seite an. Was

meinte er wohl mit seinen dunklen Andeutungeni
»Wenn Nachbar Wendt eines Tages das Loch in

deiner Scheune entdeckte — das wäre doch recht
peinlich, nicht wahr? —- Na, erschrick nur ni t
so, Dante, ich meine ia nur. Ich verrat«s ihm a
nicht. Bin doch nicht umsonst von deinem Fleisch
und Blut sozusagen. Aber zumauern will ich das
Loch, bevor ich abreise. Alles, was recht ist. Jch
will weiter nichts sagen.a
Mutter Hacke war so verblüfft, daß sie hilflos

schwieg.
Der Neffe plauderte gemütlich weiter: »Dann

hab’ ich dir doch auch die vielen schönen Fische
verschafft. Dafürcgchenkst du mir die weißgraue
Gans. Und ich s enke sie Nachbar Wendt. Und
der liefert dir dann weiter Fische bis an dein
seliggzes Ende.«

omSterbenhörte MutterHacke nichtgernreden.
»Sei stilll Du bist ’n ganz infatnigten Jung-.

Aber moak,watde willt. Jck kümmer mi nich um
dien Kram.«

Otto lachte, klopfte der Dante auf die Schulter
und schlenderte hinunter zum Wasser.
Was er dort bei einer guten Zigarre mit Vater

Wendtbesprach,hatnieeinMenscherfahren.Ermuß
ihm aber wegen des gemausten Obstes doch arg ins 

Li- :

 Gewissen geredet haben,
denn zum Schluß schüt-
telten sie sich die Hände,
und Otto kehrte miteinem
Gesicht wie Salomo der
Weise nach einem schö-
nen Rechtsspruch in das
Haus zurück.
AmMartinstagkamdie

fette Gans in die Pfanne.
Jn Fischer Wendts Küche
stand Mutter Hacke und
briet sie. Denn der Deu-
felsbursche, der Otto,
hatte es zuwege gebracht,
daß Fischer Wendt ihn
und die Dante zu diesem
Schmaus eingeladen hat-
ten. Und damit sollte die
alte Feindschaft für im-
mer begraben sein. —

Nie hat einer von des
andern Untaten etwas erfahren. Dazu war Otto Hacke
ein viel zu feiner Diplomat.

Aber das Loch in der Scheune mauerte er doch u,
bevor er abreiste, denn, dachte erim stillen: »Si er
ist sicher. Man weiß nie, was kommen kann l«

»- „w . —-

Stierkämpfe in Spanien
Bis weit zurück in das Mittelalter reichen die An-

fänge der Stierkämpfe. War es damals ein Vorrecht
des Ritterstandes, den Stier mit der Lanze vom
ferde aus zu bekämpfen, so änderte sich dies im
ebzehnten Jahrhundert. Es bildete sich die heute noch

 

 
Beim mitten der Seael

 
Der Kapitän erteilt Jnstruktionen

gebräuchliche volkstümliche Form heraus, nach der
sich eine ganze Reihe von Menschen an den Kämpfen
zu betätigen hat: die Picadores, die Banderilleros,
die Ehulos und der Espada. So entwickelte sich das
einstige Vorrecht eines Standes zu einem Gewerbe.

Der durchschnittliche Jahresverdienst eines
Espada beläuft sich auf etwa acht- bis fünf-
zehntausend Peseten, oft aber auch auf das
Zehn- und Zwanzigfache dieser Summe.
Der Beginn des Stierkampfes wird mit

Musikstücken eingeleitet. Endlich öffnet sich die
Pforte, der prunkende Einzug der Fechter-
gruppe erfolgt. Voran schreitet der Espada.
Hinter ihm treten die Banderilleros und die
Ehulos auf. Ein ungeheuerer Lärm und ra-
sendes Beifallsgeschrei der Zuschauer setzt ein;
Die bunten Farben der Gewänder leuchten
in der Sonne; Atlas und Seide schimmern
bei jeder Bewegung. Dann folgen hoch zu
Roß die stämrnigen, lanzenbewehrten Pira-
dores, denen sich noch Leute mit Maultier-
gespannen anschließen, um die getöteten Diere
aus der Arena zu schaffen. Langsam zieht der
Zug zu dem Platz, aufdem der Bürgermeister
sitzt. Dieser überreicht nach alter Sitte den
Schlüssel zum Kerker der Stiere. Jetzt werden
die Dore geöffnet, der Stier stürzt aus dem
sinsteren Pferch hinaus in das Sonnenlicht,
steht einige Augenblicke still, um dann mit
voller Wut auf einen in der Nähe halten-
den Picador loszustürzen. Der Angegriffene
wehrt ab und stößt dem gereizten Dier seine
Lanze in den Rücken. Nun galoppiert der

blutende Stier mitten in die Arena, brüllt laut auf
und schleudert mit seinen Hinterfüßen den Staub in
die Luft. Immer-wieder reizen die Picadores —- da er-
tönt Drompetengeschmetter,Paukengedröhn ! Die Ban-
derilleros beginnen ihre Arbeitl Sie schwenken ihre
scharlachroten Fähnchen und heften dann, wenn der
Stier auf sie zustürzt, in seinen Nacken die Bande-

rillos. Dies sind singerdicke, halbmeterlange Stäbe,
an dem einen Ende mit Widerhaken versehen ;
an dem anderen Ende sind Feuerwerkskörper be-
festigt. Gewandt heften die Banderilleros ihre
Eisen in das Fleisch des Opfers, die Feuerwerks-
körper zischen auf, ihr Pulver fügt dem Stier
Brandwunden zu, die Haken schmerzen in sei-
nem Fleisch, brüllend rast er umher, und rauen;
voll übertönt ihn der frenetische Ju el der
Bolksmasse. Hoch darüber blaut der wolkenlose
Himmel . . .
Da sprin t in seiner Jugendbegeisterung ein

Knabe mutg über den die Arena umgebenden
Bretterzaun, ergreift blitzschnell ein zufällig auf
dem Boden liegendes rotes Tuch, die Muletille
irgendeines Banderillero, und versucht, auch den
Stier zu reizen. Die Zuschauer verfolgen diese
kleine Szene mit großer Spannung —- da wird
das Zwischenspiel gestört durch zwei handfeste
Polizeibeamte, die den Jungen ohne viel Feder-
lefen wieder in den Zuschauerraum zurückbeför-
dern. Das Publikum erhebt Einspruch ; denn nach
der Volksmeinung hat sich hier soeben ein zukünf-
tiger Eskada gezeigt. Aber ni tlange dauert es,
dann w rd die Aufmerksamket der Deilnehmer
aufs neue anderwe tig in Anspruch genommen.

Ein schmetternder Drompetensto l Der letzte Akt
des blutigen Dramas beginnt. M tzierlicher Ber-
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 beugung tritt der Espada
zum Bürgermeister und
bittet um Erlaubnis, den
Stier zu töten. Der To-
desstoß darf jedoch nur
in der Abwehr erfolgen.
So lenkt der Espada mit
einem roten Tuch in der
Linken die Wut des Stie-
res auf sich. Der Bulle
stürzt auf den neuen
Feind zu, dicht streifen
seine Hörner das Wams
des Espada, da trifft ihn
der Todesstoß, bis ins
Heft fährt das gutge-
zielte Schwert ihm in die
Schulter.
BrausendesStimmen-

gewirr erfüllt die Luft,
Blumensträuße,Hüteund
Taschentücher der Damen
fliegen als Zeichen des
Beifalls in den Sand der
Arena; der Jubel will
nicht enden. Nach allen
Seiten dankend, gefolgt
von bewundernden Blik-
ken, verläßt der Espada
den blutigen Kampfplatz.

 

  

Zum deutschen Rundflug 1925. Zur Erprobung der Leistungsfähigkeit
erlaubten Kleinsiugzeuge fand ein großer, mehrere Tage dauernder Fliegerwettbewerb statt. Jn fünf großen
Schleifen, deren jede Berlin als Start und Ziel hatte, wurde das Deutsche Reich überflogen. Unser Bild
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zeigt den Startplatz im Berliner Flughafen
 

der uns nach dem Friedensvertrag

mannsberufbestehtiedoch
nicht. Andere wieder wer-
den beider Hafenverwal-
tung oder in den Büros
der großen Schiffahrts-
gesellschaftengutunterge-
bra t.

Lange Jahre hindurch
mußte sich die An ialt mit
recht primitiven Fahrzeu-
gen begnügen, da sie von
staatlicher Seite keineUn-
terstützungen erhielt, son-
dern nur auf die Mittel
der privaten Wohltätig-
keitangewiesenwar. 1922
stellte dann die italieni-
sche Regierung ein see-
tüchtiges Schiff zur Ver-
fügung, das besonders
für diese Zwecke einge-
richtet wurde. So finden
wir dort einen Schlaf-
saal, Speisesaal, Unter-
richtsräume, einen beson-
deren Raum zur Unter-
weisung in der Schiff-
fahrtskunde, Werkstatt,
Lazarett, eine Kapelle für
Gottesdienst,Wohnräume
für das Personal und

  

   

so weiter. Auch eine von Marconi gestiftete Funken-
station ist an Bord.
Die Erziehungsmethode, welche man anwendet,

gründet sich auf einer eingehenden Beobachtung des

verstoßenen Kindern von
Zuchthäuslernundsolchen,
die schon vom Jugendge-
richt bestraft waren, den
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kleine Dreidecker-))Sarotti((-Maschine, fertig zur Abfahrt zum
deutschen Rundstug

Die Musik spielt, begei ert singt man den Text mit,
das Maultiergespann sch eift den toten Stier hinaus.

Erfrischungen werden gereicht, die Arena wird ge-
säubert und mit Ungeduld wartet man auf die nächste

Ein Eindecker, Modell Junkers, auf dem Startplatz, kurz vor dem Ausstieg zum
großen deutschen Rundflug 1925

Aufstieg zu ehrenha ten Berufen ermöglicht. Ein Zöglings. Die, Erziehungsaufgabe besteht darin, in
großer Teil der Zög inge geht nach der Entlassung den Zöglingen die Arbeitslust wieder zu erwecken-
zur Handels- oder Kriegsmarine über, wo ihnen die wobei man dem oft vorhandenen Drang nach Aben-
gesamte Laufbahn ossensteht. Ein Zwang zum See- teuern nnd Seefahrten in der besten Weise entgegen-

Wiederholung des gleichen Schauspiels, bis
schließlich der Abend naht und die ersten »
Sterne am Himmel blinken . . . A. K.

SchwimmendeBesserungsanstalt
Besserungsanstalten dienen dem Zwecke,

Verbrecher und verwahrloste Personen auf-
zunehmen, wenn als Ziel nicht eine Bestra-
fung in Betracht kommt, sondern wenn als
wichtigstes Moment die Erziehungsfrage in
den Vordergrund tritt. Daneben dienen diese
»Korrektionsanstalten« zur Aufnahme ver-
wahrloster jugendlicher Personen. Nicht überk
all liegen die Verhältnisse so günstig wie bei
uns. Wer südeuropäische Hafenstädte kennt,
der weiß, wieviel Kinderelend es dort gibt,
wieviele Kinder dort den Versuchungen der
Straße ausgesetzt sind, sich der Bettelei und
dem Diebstahl ergeben, um schließlich als
Verbrecher zu enden. Da ist es ein Segen,
wenn man solche Kinder zwangsweise dem
Verderben entreißt und sie in einer straffen
seemännischen Schule unterbringt. Das ist
der Zweck der »schwimmenden Besserungsan-
stalts in Genua (Jtaiien). Sie wurde 1883
gegründet durch Professor Nikolo Garavento,
den Vater des ietz gen Leiters. Die An-
stalt hat seit dieser Bei; unzähligen Waisen-

  
Auf der
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Münchener Verkehrsausstellun

   

g ist eine Liliputba n im
Betrieb, die von den Besuches-n gernWwird. (Pbotot e!)

kommt, da das Schiff im Mittelmeer die
interessantesten Fahrten unternimmt. Man
sucht auch das Ehrgefühl wieder zu erwecken-,
indem bei guter Führung Beförderungen
eintreten, Belohnungen verteilt werden und
dergleichen. ·
Der Leitgedanke des Gründers bestand

darin, daß eine Besserung der Moral gerade
aufeinem Schiffe durch den dauernden Auf-
enthalt in der freien Natur und in der frischen
Seeltgtdie besten Früchte tragen müsse. Wenn
man ch aber fragt, ob eine solche Maßnahme
auch für uns geeignetwäre, so mußman daran
denken, daß diese schwimmende Besser-angs-
anstalt doch ausgesprochenenitalienischen Cha-
rakter trägt. Wir glauben nicht an die Mög-
lichkeit, durch eine reine äußere Erziehung
aus dem Abschaum der Hafenstädte etwas
wirklich Wertvolles zu schaffen, denn die Er-
ziehung sol er Menschenkinder muß aus-
gehen von e ner Besserung des Geistes und
der Seele. A. R.

Der deutsche Rundflug 1925
Jn-;den letzten Jahren vor dem Welt-

kriege war Deutschland an der Entwicklung
des ngwesens in hervorragender Weise
beteil gr. Wohl hatte Frankreich in den ersten
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Darf ich um etwas Feuer bitten?

Jahren einen bedeutenden Vorsprung errungen, aber
unsere wagemutigen und opferfreudigen Flieger hatten
diesen Vorsprung sehr bald eingeholt. Es zeigte sich
schon damals, daß das Ziel dieser Entwicklung das
Flugzeug als Verkehrsmittel sein würde. Unter diesem
Gesi tspunkte nahm die deutsche Flugzeug- und Mo-
toren ndustrie einen gewaltigen Aufstieg. Da kam der
Krieg. Aus dem Sportfiugzeug mußte das Kampf-
mittel werden. Neue Flugzeugwerke entstanden über-
all, die vorhandenen stellten ihren Fabrikationsbetrieb
auf Kampffiugzeuge um. Immer größer wurden die
Ansprüche der Front, so daß gewissermaßen das Tempo
Für die technische Entwicklung gegeben war. So ge-
angte das Flugzeug innerhalb einer ganz kurzen Zeit
zu einer technischen Vervollkommnung, wie sie in der
gleichen Zeitspanne von keinem Verkehrsmittel bis-
her erreicht worden war.

Nach Beendigung des Krieges war Deutschlands
Flugzeugindustrie in der Lage, gemeinsam mit denen
der anderen Weltmächte einen um assenden Welt-
flugverkehr in die Wege zu leiten. as durfte nach
dem Willen unserer Feinde nicht geschehen. Der eigent-
liche Sinn des Weltkrieges war ja doch darin zu suchen,
die unbequeme deutsche Konkurrenz auf dem Welt-
markte entweder für immer oder für längere Zeit
auszuschließen. So mußte auch die deutsche Luftfahr-
zeugindustrie ausgeschaltet werden; das geschah durch "
die Bedingungen des Friedensvertrages von Ver-
sailles. So darf beispielsweise ein Einsitzer nur mit
einem Motor von höchstens 6o PS ausgestattet sein.
Auch sonst sind noch recht einschneidende Bestim-
mungen getroffen. Als Höchstgrenze sind festgesetzt:
4ooo Meter Flughöhe bei voller Belastung, _170 Kilo-
meter Stundengeschwindigkeit und 600 Kilogramm
Belastung einschließlich Besatzung und Instrumenten.
Damit sah sich die deutsche Luf ahrzeugindustrie

vor gewaltige neue Aufgaben geste t, wenn die Ab-
sicht des Versailler Vertrages zunichte gemacht werden
sollte. Genau so wie es gelungen war, den Zeppelinbau
technisch so zu vervollkommnen, daß durch die Uber-
querung des Ozeans die Brauchbarkeit des Luft-
schisfes als Schnellverke rsmittel erwiesen war, genau
so mußten auch beim gzeug Mittel und Wege zum
Ausbau zu finden sein. »
So entstand das Kleinfiugzeug, _uut mit einem

möglichst schwachen Motor eine möglichst große Flug-
leistung zu erreichen. Dieses Kleinflugzeug verfügt
über eine geringe Landegeschwindigkeit und gewährt
dadurch eine größere Sicherheit als ein Fugzeug,
das sich auf den Gebrauch stärkerer Motoren verläßt.

 

Das Kleinfiugzeug wird, was sich heute schon mit Sicher-
heit voraussagen läßt, in Zukunft im Luftverkehr die-
selbe Rolle spielen wie das Motorrad und Kleinauto
im Landverkehr. Heute ist Deutschland im internatio-
nalen Luftverkehr in Apparatebau und Flugstcherheit
wieder mit in vorderster Linie. Ja, man kann sagen,

 
Ein seltsames Ehepaarl Ein neuer Beweis, daß
Gegensätze einander anziehen, Herr Rolins wie t nur
achtundfünfzig Pfund, seine Frau dagegen viere nhalb

Zentner. (Fernstädt)

daß der deutsche Flugzeugbau vom Segelflugzeug
über Sport-« und Kleinflugzeug zum Großfiugzeug
sich schneller entwickelt hat, als der des Auslands.
Der deutsche Rundfiug soll nun den Beweis der

Zuverlässigkeit unserer schwachmotorigen Flugzeuge
erbringen, soll eine schwere Prüfung für die Brauch-
barkeit des Kleinstugzeugs sein. Die Erfahrungen, die
bei dieser Veranstaltung gemacht werden, sollen dann
nutzbringend, für die weitere Sicherheit und Aus-
gestaltung unseres Luftverkehrs verwertet werden.

 

 

  
 

. . . Brennt«s?

So kann man wohl sagen, daß der deutsche Rundflug
1925 die wichtigste Luftverkehrsveranstaltung dieses
Jahres ist. Wieder sind es deutsche Männer des Geistes
und der Tat, die als Flugzeugskonstrukteure und
-führer durch ihre Arbeits- und« Opferwilligkeit zu
Spionieren der Welttechnik geworden sind.

Das Johannisfest
Dieses am 24. Juni gefeierte Fest war zunächst

heidnischen Ursprungs und wurde später nach Ein-
führung des Ehristentums zum Andenken des hei-
ligen Johannes des Täufers beibehalten. Es fällt in
die Zeit der Sommersonnenwende, wenn der Sonnen-
gott Wotan auf seiner Fahrt die höchste Stelle am
Himmelszelt erreicht hat. Dem Gott zu Ehren zün-
dete man überall Feuer an, die im Kreise umtanzt
oder übersprungen werden mußten. Auch heute noch
werden in Süddeutschland und Tirol die Sonnwend-
feuer entzündet, und die Jugend springt unter Ge-
sang über den flammenden Holzstoß. Wer diesen
Sprung gut ausführt, bleibt das ganze Jahr hindurch
von Krankheit verschont und darfan viele Glücksfälle
rechnen. Vielfach wird auch eine Strohpuppe ver-
brannt, um darzutun, daß der Winter nun endgültig
verbannt sein soll. Jn Schlesien, im Rheinland und.
in Kärnten läßt man mit Stroh umwundene, an;
gezündete Holzräder von der Bergeshöhe ins Tal
hinabrollen; dabei spricht der »Scheibentreiber,« einen
Spruch, der besagt, wem die Scheibe gewidmet ist.
Auch ·das Wasser spielt eine besondere Rolle am Jo-
hannistage. Jn Schwaben gilt das an Johanni ge-
nommene Bad als besonders heilkräftig. Viele Kräu-
ter erhalten am Johannisfest eine besondere, ge-
heimnisvolle, meistens heilende Kraft. Unter ihnen
steht an erster Stelle das Johanniskraut oder Hart-
heu."-Es ist ein Heilmittel für Wunden, Bruchleiden

O O

« und alle möglichen Gebrechen«. Es schützt vor Feuer
und Blitz, vor Ungewitter und Hexen. Jn Thüringen
und im Harz wird der Johanniskranz oder die Jo-
hanniskrone geflochten, über dem Hauseingangaufe
gehängt und hält dann jedes Unheil fern. Jn anderen
Gegenden trinkt man den Johanniswein und spricht
dazu den Johannissegenin unbewußter Anlehnung
an die ehemals heidnischen Gebräuche. Jn der Gegen-
wart beleben sicherfreulicherweife die alten-Johannis-
sitten wieder ein wenig-. nachdem sie lange Jahre fast
ausgestorben waren. Wie sagt-doch Goethe? - «

»Johannisfeuer sei unverwehrt,
Die Freude nie verloren l« A. K.

Humoristisches / 6nrücbe/ Gedankensplitter und«Rätsel-Eckr
Ballgesprüch

Baron Flottow gefällt mir schon deshalb, weil
er ein gutes Herz hat. Er versicherte mir, er würde am
liebsten alles, was er hat, armen « Leuten geben.
—- Kunsisiückl Er hat nichts als Schulden.

Faule Manche
Warum greint denn dein Schwesterle?
—- Ha, weil i ihr g«holfa hab'.
Ja, was hascht ihr denn geholer
‘— a, das Schokoladetäfe e aufesse, das sie

g«schenkt kriegt hot.

Im Zoologischen Garten
4 Karlchen (der ein Dromedar erblickr): Mama, sieh-
doch, ein Tier mit einem Rucksack auf dem Buckell

Nichts hat der Mensch in sich so sehr zu bezäh-
men als seine Einbildungskraxh die beweglichste und
zugleich gefährlichste aller men chlichen Gemütsgaben.

*

Blüte edelsten Gemütes ist die Rücksicht; doch zuzeiten
Sind erfrischend wie Gewitter goldne Rücksichtslosim

“k die“;

Tausend Freunde sind wenig, ein Feind ist viel.
*

Die Zunge ist des Herzens Dolmetsch.
« *

Aufgabe

Ein Vater war vor sieben Jahren dreimal so alt als
sein Sohn. Nach sieben Jahren wird er nur noch doppelt
so alt fein als dieser. Wie alt find Vater und Sohn lebt?

Rätsel

Mein Wort steht an den Helden und den Sieden} «
,,Gesteigert« wird es wichtig allen Gesten

Silbenriitsel

Solange an die zweite Silbe sich
Die Hoffnung knüpfte, hatte sie für mich
Die erste. Nun enttäuscht, werf» ich sie fort,
Die zweite, als das ganze Rätselworti
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